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fachmänniſcher Kenntniß die Erforderniſſe An, velche ein Wunder haben
muß, venn auf Grund desſelben die Kirche (  Ar Canoniſation ſchreiten ſoll
Sodann wird gezeigt, wie dieß Heim hl Johann zutreffe: E wird die
Erhebung des Leichnams aus dem Grabe, die Auffindung der erhaltenen
unge un der Schädelhöhle und endlich das wunderbare Phänomen der
Anſchwellung Uund Färbung der hlU unge mit größter Umſtändlichkeit EU:

zählt, welch letzteres Wunder In Gegenwart der gerichtlichen Jom-
miſſion aunl 27 Jänner geſchah und Urch zwei Stunden andauerte.
Sehr inſtructiw iſt die ann folgende detaillirte Beſchreibung des jetzigen
Zuſtandes der hU Zunge, wobei der Verfaſſer die Frage erhebt, ob dieſer
jetzige Zuſtand ebenfalls als ein eigentliches und renges Wunder 3u  —
ſehen ſei Er verneint le aber ET rklärt die bis jetzt andauernde
Erhaltung der unge als eine natürliche olge jenes damaligen eclatanten
Wunders und als einen weiteren hiſtoriſchen Beweis desſelben.

——  2 wahnwitzigen Verſuche, den Heiligen ſogar mit Hus denti—
ficiren, oder aus Anlaß der unter den Gelehrten beſtandenen Streitfrage
über das Todesjahr ſogar deſſen hiſtoriſche Exiſtenz zu leugnen, werden Im
Büchlein Urz und gebührend gegeißelt, wobei der Verfaſſer M Gegenſatze
5 ſeinem Ordensgenoſſen P Schmude ſich ganz auf die Seite der Ziger⸗
Identiker ſtellt

Er hatte Recht ſeine Artikel als „apologetiſche“ bezeichnen. Denn
*  jenen wahnwitzigen Verſuchen gegenüber iſt das Wunder als die Sprache
des Himmels die beſte Apologie; eben darum möchten wir wünſchen, daß
das Büchlein auch u' Deutſche überſetzt würde, damit auch un den weiteſten
Gegenden die Erinnerung N dieſes gerichtsförmig conſtatirte Wunder auf
gefriſcht werde Der Clerus wird nit großem Nutzen dieſes Wunder IUI·/

ſtändlich von der Kanzel erzählen Uund die meiſten Zuhörer werden ſelbſt
bet der Erzählung einen Theil *  jener Freude mitempfinden, velche der der
Commiſſion 27 Jänner —72— beigezogene Zeuge Oberſtburggraf
Johann Graf von V  V ſich bezeugt: Ich kann nach meiner
geſunden Vernunft nicht anders urtheilen, Als daß ſowohl die Erhaltung
dieſer Zunge I der Erde durch 336 Jahre, als auch dieſes ihr An⸗
ſchwellen und der allmälige Uebergang N eine Purpurfarbe unmöglich
natürlich geſchehen konnte, ondern daß dieß offenbar eln erk der All⸗—
macht Gottes ſei

5 und ich geſtehe offenherzig: daß, mir auch Jemand
ein anzes Königreich geſchenkt, ich Ni die Freude aben könnte, al
ich hei dieſem Wunderwerke empfand, welches ich mit neinen eigenen Augen
geſehen habe 14
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17 Neue Geiſtliche Nachtigall. 600 religiöſe Volkslieder mit
ihren Singweiſen Ii der Diöceſe St Pölten geſammelt un heraus⸗
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Unſere alten Volkslieder in IM Ausſterben begriffen, ebenſo Die
Unſere Aten Volkstrachten der alles nivelltrenden Cultur nach un nach
zum Opfer fallen Höchſt dankenswerth iſt CS daher, daß der Heraus—
geber der „Geiſtlichen Nachtigall“ große Anzahl geiſtlicher Volkslieder
der Vergeſſenheit der ſie über kurz oder lang anheimgefallen waren ent⸗
riſſen hat und dieſelben für die Mitwelt wieder fruchtbar zu machen ſucht

Das Buch entlehn 5 der bereits IM 17 Jahrhunderte Iu
vielen Auflagen Iu der ritten) gedruckten „Geiſtlichen Nachtigall“
des Benedictiner-Ahtes G Corner) M Stifte Göttweig, welches
IM Mittelpunkte der jetzigen Diöceſe ( Pölten ieg Die Lieder dieſer

Malten „Geiſtlichen Nachtigall“ in bis auf Eeme gevinge Anzahl 617
dem genannten Bezirke wenigſtens verklungen An thre Stelle ſind I
den folgenden Jahrhunderten neue Aeder mi Weiſen getreten Mit
der Sammlung dieſer Keder hat der Herausgeber ſich ſett Jahren efa
und zwar mi beſtem Erfolge G8S bot ſich ihm reiche Ausbeute dar
Nahezu 1200 Liedertexte und 300 Melodien wurden von ihm aufgezeichnet
Die erſteren rühren aus gedruckten und andſchriftlichen Uellen her; dte
etzteren ſind Aus der mündlichen Ueberlieferung geſchöpft Aus dieſem
großen Schatze btetet Ults die vorliegende ammlung Elne Au  0 der
eſſeren Aeder dar Oite ſt kein Buch für Gelehrte deßhalb auch
der kritiſche Apparat wohl aber EIN Volksliederbuch, welches dem
ern Erbtheil an geiſtlichen Aedern practtſchen Gebrauche zurück⸗
geben will Aus dieſem Grunde E8 auch nicht zweckmäßig, die Texte
Iu ihrer Urſprünglichen Faſſung abzudrucken teſelben mußten vielmehr
ezug auf die Form mannigfache Veränderungen erfahren Waren doch
die Verfaſſer vieler Reder der Schriftſprache mächtig und ebenſo⸗

ekannt mit den Regeln der Metrik Die Singweiſen dagegen
werden o wiedergegeben wie ſie IM Volke noch V ſind Die „Nachtigall“

dennmacht ketnen Uſprut darauf eln Kirchengeſangbuch 3 ſern ſagt
der Herausgeber „die Kirche tſt reich Kedern 5 für das Gottes
haus und den öffentlichen Gottesdienſt mehr Eet ſind als dte Mehr  E  —
zahl dieſer Geſänge, aber das Leben der Chriſten iſt auch reich Tagen
und Stunden welchen 8 außerhalb des Gotteshauſes ſemnen Schöpfer
oben und N ſoll und will Wie Kirchenlied U können und
mogen auch am religtöſen Volksliede ohe und Niedere Gelehrte und Un
gelehrte ſich erfreuen und erbauen.

Dieſem Gedanken des Herausgebers ſchließen uns an und wünſchen
der „Geiſtlichen Nachtigall“ viele Freunde

Niederkrüchten. Bäumker
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